
#Ergebniss des Gehorsams und des Ungehorsams
Wenden wir uns für einige Augenblicke dem 
interessanten, aber so wenig verstandenen und geschätzten Buch Esther zu, das einen 
besonderen Platz einnimmt und eine Lehre für uns enthält, die wir vielleicht in keinem 
anderen Buch finden. Es gehört einer Zeit an, in der Israel 
wahrhaftig nicht das Haupt, sondern der Schwanz war. Trotzdem zeigt es uns einen 
Sohn Abrahams, der sich durch sein Verhalten die höchste Stellung erwarb und einen 
glänzenden Sieg über die erbittertsten Feinde Israels erzielte. 
Israels Zustand war zur Zeit Esthers so tief gesunken, dass Gott sein Volk nicht mehr 
öffentlich anerkennen konnte. Deshalb wird auch sein Name in dem ganzen Buch 
Esther nicht ein einziges Mal erwähnt. Die Heiden herrschten über 
Israel, und das Verhältnis zwischen dem HERRN und Israel konnte nicht länger 
öffentlich anerkannt werden. Aber der HERR konnte sein Volk nie vergessen, und wir 
dürfen hinzufügen, auch das Herz eines treuen Israeliten konnte weder 
den HERRN noch sein heiliges Gesetz vergessen. Diese beiden Tatsachen sind es, 
die dieses Buch besonders kennzeichnen. Gott handelt für Israel gleichsam hinter der 
Szene, und Mordokai handelt für Gott frei und öffentlich. Es ist 
bemerkenswert, dass weder Israels bester Freund noch sein schlimmster Feind auch 
nur einmal in diesem Buch genannt werden, und doch ist das ganze Buch voll von den 
Handlungen beider. Während sich einerseits der Finger Gottes in 
der wunderbaren Kette der Ereignisse deutlich zeigt, tritt andererseits die bittere 
Feindschaft Amaleks in dem grausamen Anschlag des hochmütigen Agagiters zutage. 
Wie wertvoll und wichtig ist die persönliche Treue, wenn alles im 
Verfall ist und in Trümmern liegt! Mordokai stand felsenfest für die Wahrheit Gottes ein 
und weigerte sich entschieden, Amalek anzuerkennen. Er versuchte das Leben des 
Ahasveros zu retten und beugte sich vor der Autorität des 
heidnischen Königs als dem Ausdruck der Macht Gottes, aber er wollte sich nicht vor 
Haman bücken. Sein Verhalten in dieser Sache wurde durch das Wort Gottes geleitet 
und gerechtfertigt, denn wir lesen in 5. Mose 25,17–19: 
„Erinnere dich daran, was Amalek dir getan hat auf dem Weg, als ihr aus Ägypten zogt, 
wie er dir auf dem Weg entgegentrat und deine Nachzügler schlug, alle Schwachen 
hinter dir her, als du erschöpft und müde warst; und er 
fürchtete Gott nicht“. – Hierin liegt das Geheimnis – „Und wenn der HERR, dein Gott, 
dir Ruhe geschafft hat vor allen deinen Feinden ringsum, in dem Land, das der HERR, 
dein Gott, dir als Erbteil gibt, es zu besitzen, so sollst du 
das Gedächtnis Amaleks unter dem Himmel austilgen. Vergiss es nicht!“ Das war 
deutlich genug für ein „beschnittenes“ Ohr und ein gehorsames Herz. Und ebenso 
deutlich ist die Sprache in 2. Mose 17,14–16: „Und der HERR sprach zu 
Mose: Schreibe dies zum Gedächtnis in ein Buch, und lege in die Ohren Josuas, dass 
ich das Gedächtnis Amaleks ganz und gar unter dem Himmel austilgen werde. Und 
Mose baute einen Altar und gab ihm den Namen: Der HERR, mein Banner! 
Und er sprach: Denn die Hand ist am Thron Jahs: Krieg hat der HERR gegen Amalek 
von Geschlecht zu Geschlecht!“ Diese Stellen enthalten die Norm für das Verhalten 
Mordokais gegenüber dem Agagiter. Konnte ein treuer Israelit sich 
vor dem Glied eines Hauses bücken, mit dem der HERR Krieg führte? Unmöglich! Er 
konnte für sein Volk trauern, weinen und in Sack und Asche fasten, aber er konnte und 
durfte sich nicht vor einem Amalekiter niederbeugen. Wohl mochte 
man ihn deshalb der Anmaßung und Hartnäckigkeit beschuldigen, aber das kümmerte 
ihn nicht. Es mochte unverantwortlich dumm erscheinen, dem höchsten Würdenträger 



im Reich die gewöhnliche Ehrerbietung zu verweigern, aber dieser 
Würdenträger war ein Amalekiter, und das war genug für Mordokai. Seine scheinbare 
Dummheit war Gehorsam, und gerade das macht sein Verhalten so interessant und 
wichtig für uns. Nichts kann unsere Verantwortung, dem Wort Gottes zu 
gehorchen, aufheben. Für Mordokai genügte das Wort des HERRN: „Erinnere dich 
daran, was Amalek dir getan hat … vergiss es nicht“ (5. Mo 25,17). Wie lange war 
dieses Wort gültig? „Von Geschlecht zu Geschlecht.“ Der Krieg des HERRN 
mit Amalek sollte nicht aufhören, bis dessen Name und Gedächtnis unter dem Himmel 
ausgetilgt war. Wie hätte nun ein treuer Israelit sich jemals vor einem Amalekiter 
niederbeugen können? Unmöglich! Hätte Josua es tun können? Nein. 
Tat es Samuel? Nein, „er hieb Agag in Stücke vor dem HERRN in Gilgal“ (1. Sam 15,
33). So konnte sich auch Mordokai nicht vor ihm beugen, auch wenn selbst ein Galgen 
schon für ihn aufgerichtet war. Man konnte ihn hängen, aber 
niemals dahin bringen, Amalek zu huldigen. Und was war das Ergebnis? Ein herrlicher 
Triumph! Als der Nächste am Thron sonnte sich der stolze Amalekiter in den Strahlen 
der königlichen Gunst. Sich seiner Reichtümer, seiner Größe 
und Herrlichkeit rühmend, war er dabei, die Nachkommen Abrahams in den Staub zu 
treten. Der arme Mordokai dagegen lag in Sack und Asche am Boden. Was konnte er 
tun? Nichts anderes als Gott gehorchen. Er hatte weder Schwert noch 
Spieß, aber er besaß das Wort Gottes, und durch den einfachen Gehorsam zu diesem 
Wort errang er einen Sieg über Amalek, der auf seine Art ebenso entscheidend und 
glänzend war, wie der Sieg Josuas nach 2. Mose 17. Es war ein Sieg, 
den Saul zu seiner Zeit nicht erreichen konnte, obgleich er über die Kriegsheere der 
zwölf Stämme Israels verfügte. Haman versuchte Mordokai an den Galgen zu bringen, 
aber stattdessen wurde er gezwungen, wie ein Diener den 
verhassten Israeliten in königlichem Glanz und Gepränge durch die Straßen der Stadt 
zu führen (vgl. Est 6,7–12). Hier war Israel eindeutig das Haupt und Amalek der 
Schwanz; nicht Israel als Nation, aber in der Person Mordokais. 
Doch das war nur der Anfang von Amaleks Niederlage und Israels Herrlichkeit. Haman 
wurde gerade an dem Galgen aufgehängt, den er für Mordokai errichtet hatte. „Und 
Mordokai ging vom König hinaus in königlicher Kleidung von 
purpurblauer und weißer Baumwolle, und mit einer großen goldenen Krone, und in 
einem Mantel von Byssus und Purpur; und die Stadt Susan jauchzte und war fröhlich“ 
(Est 8,15). Die Wirkung von Mordokais wunderbarem Sieg breitete sich 
weit und breit über die 127 Provinzen des Reiches aus. „Und in jeder einzelnen 
Landschaft und in jeder einzelnen Stadt, überall, wohin das Wort des Königs und seine 
Anordnung gelangte, war Freude und Wonne bei den Juden, Gastmahl 
und Festtag. Und viele aus den Völkern des Landes wurden Juden, denn die Furcht vor 
den Juden war auf sie gefallen.“ Und als des Ganzen Krönung lesen wir: „Denn 
Mordokai, der Jude, war der Zweite nach dem König Ahasveros und groß 
bei den Juden und wohlgefällig der Menge seiner Brüder; er suchte das Wohl seines 
Volkes und redete zum Frieden seines ganzen Geschlechts“ (Est 8,17; 10,3). Sind das 
nicht schlagende Beweise für die unermessliche Wichtigkeit der 
persönlichen Treue? Sollte uns das nicht anspornen, um jeden Preis für die Wahrheit 
Gottes einzustehen? Betrachten wir nur die wunderbaren Ergebnisse der Handlungen 
eines einzigen Mannes, dessen Verhalten von so vielen in der 
schärfsten Weise verurteilt worden sein mag. Aber Gott erkannte es an und schenkte 
Mordokai einen Sieg, dessen herrliche Früchte von seinen Brüdern nah und fern 
geerntet wurden. 




